
Badische Landesbibliothek Karlsruhe

Digitale Sammlung der Badischen Landesbibliothek Karlsruhe

Badische Landes-Zeitung. 1870-1918
1870

248 (19.10.1870) II. Blatt



/

(

. •f ' Kt

Rr . 2418 . « . Blatt . »»zriS« ,edühr : Die ispaltige « o-
liseizeilr oder deren Raum S kr. ,

im « eklaoientdeil i » kr. Karlsruhe, Mittwoch, den 19 . Oktober L« , »dr ; T ä gl i ch (-»Her Montag»).
Xbonntmtnlf -Pate : B ! e rteIjZdriz : in SarkSrlihe
I ft. »0 Ir., durch die PoA 1 ft. 5» kr. « ora»»be,ahlmrg.

LS
'

Vorn Kriegsschauplatz.
Kiel , 14 . Okt. 9lad) dem Kiel . Korr, ist Sr . M . Korvette Elisabeth ,

die von der Jahde ausgelaufen war , gestern, von dem französischen Ge¬

schwader angegriffen und heftig verfolgt , in die Elbmündung eingelaufen ,
und noch gestern Abend im Hafen von Glückfladt vor Anker gegangen .

Drei feindliche Schiffe kamen auf Schußweite heran und gaben Feuer ,
welches jedoch von der Elisabeth nicht erwidert wurde .

— Von der französischen Flotte sagt die Freie Presse , sie wolle

den Ruhm , welchen sie in den deutschen Gewässern in offenem Kampfe

nicht zu ernten vermochte , durch eine Kriegslist erwerben . Sie ist dem

Anschein nach nur abgezogen , um dadurch die Wiederherstellung der See¬

zeichen und das Auslaufen von deutschen Schiffen zu bewirken und dann

znrückzukehren. „Wenn die Franzosen, " sagt die Fr . Presse , „ auf einen ge¬

gen die Zeit ihres ersten Besuches bequemeren Weg Nach den deutschen

Häfen gerechnet haben , so werden sie sich enttäuscht finden , und sollte

ihnen die Aufbringung einiger deutschen Handelsschiffe gelingen , so wird

dadurch nur die Kriegskostenrechnung höher werden .
Versailles , 13 . Ölt . (Kreuz ; .) Nach zwei bösen Regenwettertagen ha

den wir gestern wieder das schönste Wetter gehabt . . . Vor der

Hand und bis sämmtliche , wohlverstanden sümmtliche Belagerungsgeschütze
in Batterieen stehen, handelt es sich nicht um einen Angriff , und ist deß

alb auch noch gar keiner erfolgt . Das mag der immensen Kampflust der

riser unangenehm seyn ; ist aber buchstäblich wahr ; denn es kommt

gar nicht darauf an , zu batailliren und zu knallen , sondern die fest Ein -

gefchloffenen mürbe zu machen .
Von der Belagerungsarmee vor Paris . (A .Z .) Kleinere Ausfälle,

um Kartoffeln u . Rüben zu holen , oder zu sehen, ob sich in den verlaffenen

Dörfern noch einiger Proviant vorfinde , macht die eingeschloffene Besa¬

tzung fast alltäglich , jedesmal werde » Schöffe gewechselt und gewöhnlich

gibt es ein paar Verwundete . Vorgestern wurden bei einem solchen Ren -

kontre in dem Dorfe Plessis Piquet der Major des 2 . Bataillons vom

6 . bayerischen Infanterieregiment , Frhr . v. Essenwein , und sein Adjutant ,
Leutnant Weiß , ein geborener Ruffe , durch eine aus unmittelbarer Nähe

äbaefeuerte Chafsepotkugel getödtet . Dieselbe ging dem Adjutanten , welcher
neben dem Major zum Fenster herausschaute , durch den Hals und traf
dann den Major in , den Kopf , so daß die beiden braven Offiziere nach

wenigen Minuten verschieden .
Aus dem östliche« Frankreich . Unsere Pionniere haben während der

letzten 14 Tage das Ihrige gethan , um alle die kleineren Brücken wieder

zu ersetzen . Ueberall stand auf sauberen Holztafeln mit Kalligraphie die

Richtung der Wege , da die Eingeborenen die Wegweiser vielfach wegge¬

tragen . Wie komisch auch mancher dieser preußischen Wegweiser erschien,
wenn er die Worte nach der deutschen Aussprache wiedergab , z. B . Moo

statt Meaux , Mongmiralch anstatt Montmirail , so hatte doch auch dies

seine besonderen Gründe , da die einheimische Rechtschreibung sicher so

manchen unserer Trainsoldaten in Verlegenheit gebracht haben würde .

Kurz vor Meaux hatten die Soldaten aus Laubwerk eine Art von Tri¬

umphbogen errichtet , aus dessen Mitte jedem Dahermgrschirenden ein :

„ Willkommen in Paris ! " zugerufen wurde . Sie betrachteten also die

Stadt Meaux als die Schwelle von Paris , und in gewissem Grade

haben sie nicht Unrecht . . . Eine der interessantesten Stationen war mir

das Städtchen Nanteuil hinter Chateau -Thierry , die Endstation des von

unseren Eisenbahn -Abtheilungen wieder hergestellten Schienenweges , bis

wohin auch unsere heimische Spekulation ihre Fühlhörner ausgestreckt hat ,
denn hier hangen am Wege an einer Bauernhütte Kamisole und Hosen ,
Stiefel und Strümpfe , Leibbinden und Nachtjacken , sogar ein Pelz ,

während der ganze übrige Waarenvorrath des an den Mühlendamm in

Berlin erinnernden Handelsherrn auf einer Kiste und einem Schiebkarren

ruht . In Nanteuil war man eben beschäftigt, die großen Geschütze sammt
den schweren Munitionskasten durch zwei Lokomobile gegen Paris zu be¬

fördern . Die beiden breiträdrigen Maschinen tragen die Firma ihres

Eigeuthümers I)r . Strausberg , der also auch die Beförderung des Bom¬

bardements von Paris in Entrevrise genommen zu haben scheint.
— Einem der Deutsch . A . Z . zur Benützung Lberlaffenen Feldpost¬

briefe aus Livry vom 30 . Sept . (vor Paris , iu der Nähe von St . Deuis )

entnehmen wir folgende erschütternde Mittheilung : „ Gestern ist eine An¬

zahl sächs. Schützen (Nr . 108 ) aus dem Lazareth gekommen , um zu ihren

Truppen zurückzugehen. Sie verthcilten sich, um in die einzelnen Dörfer ,
wo ihre Kompagnien liegen , zu gelangen . Nicht alle kamen leider so
weit . Einige wurden in dem vorletzten Dorfe vor ihrem Detachement ,
am Rande eines Waldes , angefallen , wo etwa 6 in Zivil gekleideteFran¬

zosen , welche ihnen die Flinten vorhielteu , sie uiederwarsen , den armen

Menschen die Augen ausstachen und sie dann am Rande des Grabens

niedersetzten . Darauf liefen die Unmenschen fort . So wurden die unglück¬
lichen Sachsen von den Feldgendarmen aufgefunden , welchen sie ihr

Schicksal mittheilten . Es ist der Befehl ertheilt worden , alle Zivilisten ,
die wir in den Wäldern finden , niederzuschießen, und wir sind alle dar¬

auf aufmerksam gemacht worden , stets mit der höchsten Vorsicht vorzu -

gehcn und unsere Waffen stets bei uns zu führen , denn das Volk ist
eine schlechte Nation , welches wir jetzt nun anders handhaben und die

Leute , weche noch da sind, fest im Zaume halten müssen, da eS in unse¬
rem eigenen Interesse ist. Die Wuth der Mannschaft ist kolossal. "

— Als Streiflicht auf den Stand der Dinge in Metz möchte folgen¬
des Erlebniß den Lesern interessant seyn : Am 22 . September , Mittags ,
stand der Jäger Kurtsmann vom 7. westfälischen Jäger -Bataillon

auf Vorposten . Er sah, wie eine feindliche Patrouille bis auf 500 Schritt
sich ihm näherte ; dieselbe legte sich dort nieder , und Kurtsmann beschloß,
nicht eher zu schießen, als bis sie auf 50 Schritt heran wäre . Aber ehe

geschehen war , kamen größere feindliche Abtheilungen rechts und

Moselle sey, gab er zur Antwort , daß Lebensmittel in Hülle u . Fülle vor¬

handen seyen, über das Andere wisse er nichts . Bevorworten ruuß ich,

daß Kurtsmann Französisch spricht und von seinen Vorgesetzten als ein

gewandter und zuverlässiger Mann geschildert wird , dessen Aussagen allen

Glauben verdienen . Von diesem Gesichtspunkte aus gewinnen die folgen¬
den Auslassungen um so mehr an Interesse , als die Fragen von einem

französischen General auSgingen , vor den der Jäger späterhin geführt
wurde , und daß er dieselben Aussagen auch später noch vor dem Marschall
Le Boeuf , dem früheren Kriegsminister , der sich ebenfalls in Metz befin¬
det, wiederholen mußte . Er wurde gefragt , wie viele Truppen um Metz

lägen . Antwort : „ 300 — 400,000 Mann ." Wie es dann möglich sey, daß

noch eine Armee nach Paris maschire . Antwort : „Nach Paris geht gerade
die Hauptarme von 400,000 Mann ; damit sind wir aber noch nicht
alle , in Deutschland werden noch 3 Reservekorps gebildet. " Wie weit die

Armee von Paris noch entfernt sey . „ Sie ist über Rheims hinaus und

steht bereits bei Compiegne und Fontainebleau ." Auf diese Antwort

machte der General eine spöttische, ungläubige Miene . Als aber der Jä¬

ger hinzusügte , daß auch noch eine Armre nach Orleans morschire , um

gegen die Loire zu operiren , schien der General dieser Aussage mehr
Glauben beizumessen, fügte aber auch zugleich die Bemerkung bei, daß
das Alles Preußen doch nichts nütze , indem Oesterreich gegen uns rüste .

Darauf entgegnete der Jäger , daß nach dem Siege von Sedan in Wien

ein solcher Jubel geherrscht habe , daß an eine derartige Eventualität gar
nicht zu denken sey ; im Uebrigcn sey Rußland für Preußen , eben so

England , u . Italien erst recht ; das wolle Nizza wieder haben . Darauf habe,
wie der Jäger aussagte , der General eine etwas spöttische Miene gezogen
und ihn gefragt , ob er denn auch wisse, wo Nizza liegt . Darauf habe

sich der Franzose zu mehreren Offizieren , die noch im Zimmer waren ,
gewandt und gegen dieselben bemerkt : „ Der weiß Bescheid !" Vom Mar -

fchall Le Boeuf wurde er außerdem noch gefragt , ob er nicht wisse, was

außerhalb Metz passire , und ob auf der Straße nach Saarbrücken viele

Truppen seyen. In den ersten 24 Stunden bekam er nichts zu essen ;
am andern Tage , 10 Uhr früh , eine Suppe mit Pferdefleisch und ein

kleines Stückchen Brod , Nachmittags 4 Uhr wieder eine Suppe , aber

ohne Brod , jedoch viel Pferdefleisch ; Salz fehlte vollständig , dasselbe
wurde durch Pfeffer ersetzt. Ueber die Behandlung hatte der Jäger stch

nicht zu beklagen .

das
lmks und stürmten so rasch auf ihn ein , daß cs ihm nicht möglich war ,

auf die Feldwache zurückzuziehen. Er wurde umzingelt , Büchse und
Hrrschsänger wurden ihm abgenommen ; ohne das Dazwischeukommen ei-

Offiziers wäre er von den Franzosen unfehlbar erstochen worden .
Er wurde von einem feindlichen Dragoner nach dem nächsten Dorfe ab¬
geführt und dort zu dem wachehabenden Offizier geführt . Derselbe fragte

DrshtberiichLe .
X Frankfurt a. 3 )1. , 18. Okt . Oestr . Kreditaktien 243^/s , Staatsb .

365 1/* , Lomb . 164 , Italien . Rente — , östr. Silberrente 64 , östr . 1860

Loose 74 , Amerit . 05 ’ /ä , bad. 41 'sproz . Oblig . — , bad . 4proz . — , bad .

5proz . 98 l/ a , 4proz . Loose 104 , Wechsel auf Wien 95 ' /», Lombard -Nov .-

Coupo » wird mit 7 ik Franken bezahlt .
XX Versailles , 16 . Okt . Bei General Boyen kam ein Adjutant

B azaine
's von Metz an und sprach zweimal mit Graf Bismarck . —

Oberst Lindsay kam aus Paris an , woselbst er den Spitälern 20,000

Pfd . St . übergab . — St . Clo ud ist eine vollständige Ruine . — Die

württembergischen Truppen sind unter den Oberbefehl des

Grvßherzvas von Mecklenburg - Schwerin gestellt.
XX London , 18 . Ost . Laurier , Sekretär Gambetta 's , kam hier

von Tours , G r a n v i l l e von Valmy an .

Wiederholt.
XX St . Petersburg , 18 . Okt . Das Journal de Petersbourg mel¬

det : Burnside theilte Favre die deutschen Waffenstillstandsbe¬
dingungen mit , welche Burnside für annehmbar erklärte . Diese Be¬

dingungen wurden verworfen . Der Ablehnungsgrund ist unbekannt .

Deutschland .
V Karlsruhe , 17 . Ost . Bor Kurzem erschienen in Ihrem Blatte von Kehl

mehrere Abwehren , gegen einen Satz in meinem „Kehl und das eroberte

Straßburg (s. Nr . 240 1. Blatt ) , welche nachzuweisen suchten , daß

Kehl bisher eine durchaus deutsche Stadt gewesen sey. Erlauben Sie mir

daher noch eine Rechtfertigung der Bemerkung meines früher » Aufsatzes ,
die so viel Staub aufgeworfen hat . Das Elsaß war , so lange es unter fran¬

zösischer Herrschaft stand , für die Deutschen ein fast unbekanntes Land ,

trotz seiner kerndeutschen Bevölkerung , trotz seiner vielen landschaftlichen Reize ,
die hinter jenen Badens nicht zurückstehen. Es machte sich dort im öffent¬

lichen Verkehr das anmaßende Wesen der Franzosen breit und alle Deut¬

schen wurden mit scheelen Augen angesehen, ja auf das Geringschätzigste
behandelt . Niemals fühlte ich mich im Elsasse oder einer elsäffer Stadt

lind eoen ; o ergc.ig es sl ne ei t . , U/p . üoer ich, um ».nr e .n Be ^jpkee

anzusühren , auf eine Schilderung in der Gartenlaube vom Jahr 1869

Seite 165 verweise . Und dieses den Deutschen abstoßende fremde Wesen

pflanzte fich über , auch auf badische Städte und Orte , wo die vornehmen
Städter des Elsasses und selbst Paris die Sommerzeit zubrachten (ich
erinnere nur an Baden -Baden , das deussche Klein -Paris ) ; noch mehr
aber , wo auch die niedere Stadtbevölkerung sich breit machte , wie z . B .

in Kehl . Wer an einem Sonntag dahin zu kommen das Unglück hatte ,
der fühlte sich ganz gewiß nicht behaglich, denn er glaubte mehr in einer

französischen Stadt sich zu befinden , als in einer deutschen. Inden öffent¬

lichen Lokalen wurde man mehr französisch, als deutsch angesprochen und

beim Bezahlen zuerst bestagt , ob man französisches Geld herauswolle und

dgl . mehr . GewerbSleute (von den Wirthshäusern ganz abgesehen ) hatten

französische Schilde und französische Sitte griff vielfach Platz . Den Orts -

angchörigen mochte dies weniger auffallen , weil man daran gewöhnt war .

Daß es so kam, dafür liegt auch der entschuldigende Grund sehr nahe ,
weil Kehl vorzugsweise auf den Besuch von Straßburg angewiesen , sein

Wohlstand großentheils dadurch bedingt war . Und nur das hatte ich im

Auge mit meiner Aeußcnmg : „das aber dürfen wir verlangen , daß eS

(Kehl ) nunmehr eine ganz deutsche werde und die Reste alles Franzosen¬

thums , sey es in Sitten , sey es in Sprache , Wirthsschilden und dergleichen

mehr , mit Stumpen und Stiel ausrotte ! Daß ich damit auch die deutsche

Gesinnung der Stadtbewohner anzweifeln wollte , ist unbegründet und

thäte mir eine solche Auffassung herzlich leid . Mißstände aber sollen

rhn nach dem Truvventheile , zu dem er gehöre, ob überhaupt viele Trup - ! überall gerügt werden , insbesondere wo zu deren Beseitigung so leicht

Pen dort seyen, woher er käme, wie lange sie auf Vorposten gelegen : Gelegenheit geboten ist , wie hier , indem Kehl einer vollständigen Neuge - 1

hätten , ob viel Kavallerie und Infanterie um Metz herum seyen, ob Haltung entgegen geht . Wer meinen Aufsatz unbefangen liest , der wird !

man davon spräche, daß Metz gestürmt werden solle. Der Gefragte ant - i sofort ohne Mühe die Ueberzeugung gewinnen , wie sehr ich an dem das !

wartete , daß Artillerie genug da sev , Kavallerie habe er in größeren Dias - arme Kehl betroffenen Kaurigen Geschicke Antheil nehme und wie sehr
'

fen nicht gesehen. Wetter fragt - der Offizier , ob in der Armee auch Seu - ; ch wünsche, daß ihm recht baldige und ausgiebige Hilfe und Entschädi - ■

chcn und Krankheiten ausgebrochen seyen, worauf der Jäger erwiederte , ; gung zu Theil werden möge . Ich bewundere die Ruhe und Ergebenheit ;

daß der Gesundheitszustand sehr gut sey . Auf die weiteren Fragen , ob ! der dortigen Bewohner , mit welcher sie das Unabänderliche über sich er- j

genug Lebensmittel vorhanden seven, ab die Lebensmittel mit der Bahn ' gehen ließen , in die Fremde zogen, wochenlang ohne ein eigenes Heim j

kämen , wo die Hauptmagazine lägen , ob eine Brodsabrik in Ars - sur - waren , vielfach vom guten Willen leben mußten und nicht sicher sind,
'

daß dieS noch über den Winter fortdauert . Schon wiederholt nahm ich (

Veranlassung , mich auszusprechen , man möge vor Skaßburg Kehl nicht ; ^
vergessen , dies nicht als ein Stiefkind bekochten und nicht das Gleichniß
vom verlorenen Sohne zur Anwendung bringen . Straßburg ist eine sehrj ^ !

reiche Stadt und soll der Spitalfond allein eine Million Revenuen er - - - )

tragen . Hier handelt es sich somit nur um eine vorübergehende Hilfe, ; f
die jedoch nach dem ausgestaudenen Elend am Platze ist . In Bälde wird ! : j

1

sich der Wohlstand wieder heben, ja gegen früher steigern , nachdem die -

hemmende Zollschranke gefallen ist, wodurch Straßburg nicht allein zum ,
Mtttelvunkte des unteren Elsasses , sondern auch der ganzen Ortenau bis '

gegen Freibnrg und Karlsruhe hin werden wird . Ganz anders liegt die '

Sache mit Kehl . Gerade die Zollschranke gegen das weitaus größere ,

Straßburg hin bedingte dessen Wohlstand und die Blüthe einzelner Ge - ■

schäfte ; sobald jene fällt , werden sich diese dorthin ziehen, wofür alle

großen Städte zur Genüge sprechen. Statt daß die Straßburger bisher /

ins Badische kamen , werden die diesseitigen Bewohner unter den nunmehr ,

günstigern Verhältnissen nach dem Elsasse gehen . Fremde werden nicht

mehr in Kehl sich aufhalten , sondern sich unmittelbar nach Straßburg

begeben . Darrim ist Kehl - künftiger Wohlstand gefährdet und deßhalb

muß seinen Bewohnern eine gründliche Hilfe zu Theil werden , das sie
in die Lage versetzt, diesem drohenden Verluste ruhiger eutgegrnschen zu
können . Dieser Gesichtspunkt blieb bisher gänzlich außer Betracht ; wenn

ich deßhalb denselben in Vordergrund stelle, so dürfte doch kaum mehr
an meiner Theilnahme für diese unglückliche Stadt gezweifelt werden

können . Ich hoffe , daß man sich nunmehr mit dieser Ausführung be- ’3

ruhige « wird . (Auch wir wünschen , daß die Sache mit dieser Erklärung

abgethan sey . D . Red .)
* Karlsruhe , 18 . Okt . Die Köln . Ztg . bringt einen beachtenswer -

then Artikel über Luxemburg . Es heißt dort : „ Ein eigenes Zollgebiet
könnte Luxemburg nicht bilden , seine Zugehörigkeit zum deutschen Zoll¬
vereine würde Deutschland auf die Länge nicht dulden , nachdem im

klebrigen die deutsche Staatsgrenze mit der Zollgrenze identisch gewor¬
den, an eine Vereinigung mit Belgien sey nicht zu denken , da dieselbe
die Luxemburger Industrie zu Grunde richten würde , u . die Vereinigung mit

Frankreich würde Deutschland ebenso wenig zugeben, wie den Eintntt in

den neuen deutschen Staat , so lange ein Fremder , der König von Hol¬
land , Landesherr ist . Die Richtigkeit dieser Sätze dürfte schwer in Zwei¬

fel zu ziehen seyn, und es bleibt den Luxemburgern nichts übrig als der

Anschluß an den deutschen Staat , dem der König von Holland Luxem¬

burg ebenso bereitwillig verkaufen wird , wie 1867 dem Kaiser der Fran¬

zosen. Heute ist es das Recht und die Pflicht Deutschlands , ein Land ,
das zufällige Ereignisse auf kurze Zeit uns entfremdet haben , wieder zu¬

rückzuführen zu der germanischen Familie , der es, obscho» auf der Mark¬

scheide zweier großen Nationalitäten gelegen , im Wesentlichen trotz aller !

Verlockungen nicht untreu geworden ist. Man verstehe uns recht : es ist

keineswegs unser Rath , nach Gallierart , das Schwert auf die Wagschale
der Gerechtigkeit werfend , das höhnende »vae victis « zu rufen : wir ver¬

langen nur , daß unsere Diplomatie , gestützt durch den einmüthigen Bei¬

stand des deutschen Volkes , den völkerrechtlich eingegaugenen Pakt zm
Neutralität Luxemburgs völkerrechtlich löse zum Nutzen Deutschlands und

Luxemburgs , ohne Schaden eines anderen Landes . Die Gelegenheit ist

ünstig . Es gilt, sie zu ergreifen . Wer weiß, ob sie jemals wiederkehrt

üxemburgs Neutralität ist durch die gesummten Großmächte garantirt
Von diesen aber haben England , Rußland und Oesterreich nicht das min¬

deste Interesse , Luxemburgs Wiedervereinigung mit dem Lande , dem e(

feit tausend Jahren angehört , zu hindern . Jur Gegentheil , diese Staa¬

ten betrachten ihre Garantie nur als eine Last, die sie auf sich genommer
haben , damit Luxemburg nicht der Zankapfel zu einem Kriege zwischer

Deutschland und Frankreich werde. Gibt Frankreich alle Ansprüche au '

Luxemburg auf , so steht nichts seiner Vereinigung mit Preußen im Wege

Frankreich aber hat gegenwärtig , wo Deutschland , wie wir hoffen , bii

Vogesengrenze erhält , nicht den mindesten Vorwand , in Luxemburg nock

ferner eine Bedrohung zu sehen, und wird gern in den Friedeusbcdingun

gen irgend eine anderweitige Jndulgenz unserer Seits durch die Einwil¬

ligung der Wiedervereinigung des Großherzogthums mit Deutschland er

kaufen, besonders da eine solche EinwMgmig eigentlich gar nicht erfor¬

derlich ist. Dabei haben wir noch den Vortheil , in Luxemburg eine nicht ge

ringe Sicherung unserer Grenzen zu gewinnen . Luxemburg ist als Fe¬

stung freilich theilweise demvlirt ; aber wenn der Platz wirklich strategiscl
von so unermeßlicher Bedeutung ist, wie seiner Zeit von der ministeriel
len Preffe ein Mal über das andere Mal auseinander gesetzt wurde , so kam

hier eine »Festung nach neueren Grundsätzen angelegt werden , welche di

beste Deckung gegen Frankreich bilden wird .
"

X Lahr , 17. Okt . Am 23 . Aug . d . J . aus Frankreich verwiesen , la,

ich bei meiner Ankunft in Offenburg im Ortenauer Boten , in Straßbur ;

solle „der Kopf eines gefallenen deutschen Offiziers auf Piken herumge

tragen " worden seyn . Ich erlaubte mir , in demselben Blatte zu erwidern

in Skaßburg sey nicht der Kopf eines gefallenen deutschen Offiziers (e -

war gar keiner gefallen ) , sondern nur ein bei einem Ausfall erbeutete ;

Helm herumgetragen worden , und zwar nicht auf Piken , sondern auf den '

Kopfe des Turkos , der ihn als rührend bescheidenen Ersatz für drei bei

Ausfallenden genommene Kanonen erobert hatte . Wie ftüher die Kopf

gefchichte, so ging auch diese Erwiderung in viele süd- und norddeutsch

Zeitungen über ; während man ihr aber im Norden glaubte , wollte sic

der Süden den romantischen Kopf durchaus nicht rauben lassen . Di

grausige Geschichte — hieß es fast allgemein , namentlich auch in de

Augsb . Allg . Ztg . u . den Baseler Neuesten Nachrichten — sey durch Go ,

weiß wie viele amtlich vernommene Zeugen konstatirt , und mehr als ei ^
Korrespondent warf mir neben meiner Unwissenheit nicht undeutlich fran X

zösische Gesinnung vor . Selbst die beiden Berichterstatter in Nr . 225 de

Bad . Lctzkdesztg ., die mich persönlich in Schutz nahmen , waren der Ueber

zeugung , daß die fragliche Erzählung „ auf Wahrheit beruhe " . Ich Hab

seit dem 23 . August kein Wort entgegnet , glaube aber , daß jetzt , w

Straßburg zur Einziehung jeder nöthigen Erkundigung offen steht , d

Wahrheit — denn nur um diese handelt es sich — festgrstellt werde

könne und müsse. Ich bitte deßhalb Alle , die meiner Erwiderung en

gegengetreten sind , und namentlich jene amtlich Vernvmmeuen Zeuge ,

wo möglich den Nachweis für ihre Behauptungen zu liefern , damtt dc

Publikum endlich in 's Klare komme. A . Grün . — (Das Nächste war

wohl , zu erheben , ob man unserer Seits , bei dem Belageruugsheere , vc

dem Verbleib eines kopflosen Offiziers etwas weiß, oder ob ein Offizi

dieses Heeres überhaupt vermißt wird . Di - Red ')
Berlin , 17. Okt . Johann Jacoby hat vom Grafen Bismar

am 11 . Oktober eine Antwort auf die wegen der Verhaftung erhöbe ,

Beschwerde erhalten . Sie lautet : Ferrieres , 3 . Okt . 1870 .

Wohlgeboren gefälliges Schreiben vom 26 . v . M . ist mir gestern vor
'

f
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legt worden . Ich vermag auf Entschließungen des königlichen General¬
gouverneurs der Küstenlande , da dessen Wirknugskreis außerhalb meine :
amtlichen Kompetenz liegt, einen direkten Einfluß nicht auszuüben . ZurMotivirnng seiner militärischen Maßregeln Behufs Verhinderung von
Kundgebungen , welche den Feind in seinem Widerstande gegen die dies¬
seitigen Streitkräftc bestärken , — hat der Generalgouverncur sich Vorbe¬
halten , Seiner Majestät dem Könige einige Schriftstücke einzureichen,welche noch nicht vorliegen . Sobald dieselben eingegangen , werde ich wichfreuen , wenn die Ueberzeugung , die ich von der Sachlage gewinne , mir
gestattet, für die Erfüllung Ihrer Wünsche thätig zu seyn. v. Bismarck.
Herrn Dr. Johann Iacoby Wohlgeboren in Lötzen .X München, 17 . Okt . Wie verlautet , werden der Minister des
Aeußern und der Kriegsminister sich in den nächsten Tagen in's Haupt¬
quartier begeben .

Aus der bayer. Rheinpfalz , 13 . Okt . Der neu - Bischof von
Speyer , Herr Konrad R e i t h e r , hat nun seine geistlicheObergewalt
lange genug geübt, um sich ein Urtheil über seine Richtung bilden zu kön¬
nen . Die freisinnigen Katholiken der Pfalz sehen sich eben einfach getäuschtin ihren Erwartungen und Hoffnungen , die sie auf ihren neiren Bischof
setzten . Herr Reicher ist bis jetzt die Bahnen seines ulkramontanen Vor¬
gängers Dr . Weis weiter gewandelt. Besondere Duldsamkeit und Refor¬men sind vom neuen Bischof so wenig zu erwarten , wie von dem alten .
Herr Reither hat den neuen Glaubenssatz der päpstlichen Unfehlbarkeitun¬
terzeichnet, er läßt den übereifrigen Geistlichen seines Kirchensprengels nachwie vor die Zügel schießen, die kathol . Hetzerpreffe ist so maßlos wie vor¬
her und die Reformen im geistlichen Seminar zu Speyer scheinen auch
auf den griechischen Kalender verwiesen , d . h . ab und zur Ruhe gebrachtzu seyn . Sache der Protestanten ist es zwar nicht, über die KirchenpolitikdeS neuen Bischofs von Speyer sich graue Haare wachsen zu laffen , allein
auch die freisinnigen Katholiken der Pfalz mögen sich mit dem Gedanken
trösten , daß die bayerische Staatsversaffung auch für katholische Kirchen¬
fürsten Schranken gezogen hat, die sie nicht zu überschreiten vermögen .Z Stuttgart , 17 . Okt . Die Volkspartei in Schwaben gibt
auch einmal ein Zeichen ihres schwindsüchtigenLebens von sich. Sie gibteine Erklärung ab . Die wie vielste ? Sie tritt ein für die bundesstaatliche
Einigung des Nordens und des Südens , — die Heranziehung Deutsch¬
österreichs der Zukunft anheimstellend — sie warnt aber vor dem Eintrittin den Nordbund, dem die „Kennzeichen und Einrichtungen eines wahren! Bundesstaats" abgehen, und hebt hervor, daß keine Nation auf die Frei¬heit verzichten kann. Die schwäbische Volkspartet will den Regierungen dieInitiative in der Vcrfassungkarbeit überlaffen, verlangt dann aber, daß das
Produkt dieser Arbeit einem gemeinsamen , aus dem allgemeinen Stimm¬
recht hervvrgrgangenen Parlament vorgelegt werde. Im Wesentlichen ver¬tritt die Erklärung dieselben Gedanken und strebt dieselben Ziele an , wieder Aufruf der preußischen Fortschrittspartei. Diese Staatsweiscn am
Nesenbache sehen nicht, daß sie , wenn Süddeutschland in den Nordbundeintritt , dann ein „ gemeinsames , aus dem allgemeinen Stimmrecht her¬
vorgegangenes Parlament" haben. Wozu also der Lärm ? Uebcr die Frageder Einverleibung von Elsaß und Lothringen konnten die schwäbischenRecken nicht schlüssig werden. Damit der Klüngel nicht vollends ausdem Leime ging, wurde besagte Frage gütigst als eine offene erklärt.X Hamburg . 17 . Oktbr. Das französische Kanonenboot Hameinkaperte die deutschen Schooner Lusia und Konkordia.

Straßburg , 17 . Okt. (A.N.) Die Ausdehnung des Eisenbahnbetriebsvon Wendenheim bis Straßburg ist unmittelbar bevorstehend, wenn nichtin diesem Augenblickebereits erfolgt. — Der Fremdenzudrang nach Straß¬
burg ist fortwährend außerordentlich stark. Daß er auch seine guten Seite »bat, beweist die Thatfache, daß bis zum 13 . Okt . 26,820 Fr . . an Ein¬
trittsgeldern für die Besichtigung der zerstörten Festungswerke eingegangen .Hagenau, 16. Okt . Nach den A . N. wird mit dem 18 . Okt. 1870

! vorläufig in folgenden Städten von Elsaß und Lothringen, als : Straßburg,; Hagenau , Zaber», Saarburg, Saargemünd, Remilly, Courcelles , Nancy ,Blainville, Blamont und Luneville die telegraphische Privat¬korrespondenz zwischen den in diesen Landestheilen befindlichenMi¬litärs, Beamten und dienstlich für die Kriegs- und Vcrwaltungszwecke
beschäftigten Personen einerseits und ihren Angehörigen in den deutschen: Ländern andererseits zugelaffen. An Gebühren für diese Privatkorrefpondenz!■ werden erhoben : a. von einem der vorgenannten Orte zum andern 1 Fr. ;!• b . von einem dieser Orte nach Baden 1 Fr. 50 Cent . ; c. von einem

jj dieser Orte nach Bayern 2 Fe . ; d. von einem dieser Orte nach Würt-!
j temberg 2 Fr. ; e. von einem dieser Orte nach Hohenzollern 2 Fr. ;; 1. von einem dieser Orte nach Norddeutschland und zwar nach Orten ,’
i welche von Saarbrücken aus in der ersten Zone liegen , 1 Fr . 65 Cent. ;% nach Orten , welche in der zweiten Zone liegen , 2 Fr . 25 Cent . u . nach' Orten, welche in der dritten Zone liegen, 2 Fr. 90 Cent.

Oesterreich.
X Wien , 17. Okt. Tie halbamtliche österreichische Korrespondenzschreibt : lieber den Enffchluß oder den Vorsatz des Papstes , nach JnS-

j bruck üb-rzusiedeln , ist an maßgebender Stelle hier auch nicht eine Bn-
I Deutung bekannt.
i Arrrland.
. Frankreich . Aus Tours berichtet ein Korrespondent der Daily -News
I ion einem Besuche , den er Garibaldi dort abgestattet. Der Mannio» Caprera empfing ihn im Bett und unterhielt sich längere Zeit mit'

hm , doch wird nichts ErwähnenSwerthes gemeldet, als daß der General
m Ganzen wohl auSsah und nur etwas magerer geworden war. Uebri-
>enS versicherte Garibaldi , es sehen keine von seinen Rothhemden in Tours.Versailles , 10. Okt . Der Köln. Ztg . wird von hier geschrieben :
. Gestern Nachmittag besuchte der König von Preuße » längere Zeit die

. berühmte Versailler Gemäldegallerie , wobei der Krorxrinz von Preußen ,
»der ein sehr häufiger Besucher derselben ist, den Führer seines Vaters! machte. Besonders bei den Schlachtenbildern aus der Krim und dem
italienischen Feldzüge von 1859 verweilte der König längere Zeit. DerGeneral v. Molck, der sich im Gefolge des Königs befand , sagte bei
den lebensgroßen prachtvollen Porträts der Marfchälle Mac-Mahon und
Bozaine mit seiner gewöhnlichen leisen Stimme zu seinem Begleiter:
„So große militärische Verdienste, wie diese Herren, haben wir preußischenGenerale auch , — doch wird man uns keine Denkmäler in einer Ruhmes¬halle zu Berlin setzen . " Später in der Dämmerung begegnete ich demGeneral v. Mvltke , der ganz allein , in tiefen Gedanken versunken, in
einer entlegenen einsamen Allee des großen Parks zu Versailles umher¬wandelte.

X Brüssel, 17. Okt. Nachrichten aus Lyon zufolge behält der Prä¬
fekt den General Maznre trotz des Freilaffnngsbefehls der Behördenim Gesängniß. — Der Erzbischof von Tours hat an de» Minister deS In¬nern eine Einsprache wegen der gegen die religiösen Korporationen in
Marseille und Lyon verübten Gewaltthätigkeiten gerichtet. —
Vom 18. Okt . Echo du Parlement meldet aus Lyon , daß die dortigenRadikalen sich der Präfektur zu bemächtigen suchten, indeß durch die
Wachsamkeit der Nationalgarde daran verhindert wurden. — General
Maznre ist nunmehr fteigelaffen .

Florenz , 16 . Okt. (W.D .) Auf Anftage einiger Mächte , vb die Regie-
mng die Abreise des P a p st e s aus Rom hindern würde, antwortete sie ,der Papst fey kein Gefangener. — Der Unterrichtsminister wird nach Rom
gehen, um die Frage zum Abschluß zn bringen, ob das römische Kol¬
legium vom Staate zu rellamiren oder an dessen Stelle ein großes
Nationalrnstitnt zu setzen sey.

London , 13. Okt . (Kö .Z . ) Nachdem wir seit vielen Wochen nichtsals Kriegs» euigkeiten zum Besten bekamen , so daß uns der Sinn für An¬
deres schier abhanden gekommen ist , überrascht uns Morning Post heutemit einer Liebesnachricht: die vierte Tochter der Königin, Prinzessin Luise,wird sich mit dem ältesten Sohne des Herzogs von Argyll, dem Marquis ofLarne, verheirathen. Darüber wird Paris mitsammt Metz für einen Tag
vergessen und großes Köpfezusammenstecken offenbart sich in den Klubs
und unter dem weiblichen Geschlechts. Wer da weiß , wie sehr sich die
Königin früher einmal gegen die Verbindung einer Prinzessin ihres Hau¬ses (die bloß ihre Koustne war) mit einem Manne ohne Prinzengeblüt
sträubte , dem wird ihre jetzige Nachgiebigkeit in der That auffallend er¬
scheinen. Besser aber spät, als niemals , und der Erbe des Hauses Ar¬
gyll ist als Schwiegersohn gar nicht zu verachten. Dem Lande wird die
Wahl ganz gewiß wohlgefällig erscheinen und der Monarchin einen Theilder Belrebtheit wiederbringen , die sie durch ihre Abschließung eingebüßt
hat . Seit der Herzog von $ orf, später Jakob II . , sich mit Lady Anne
Hyde, einer Tochter des LordkanzlersClarendon , vermählte, ist dies übri¬
gens der erste Fall einer ehelichen Verbindung zwischen einer Prinzessindes kön . Hauses mit einem nichtköniglichen Staatsunterthan. — Von fön .
Personen zu minder hohen niedersteigend, sey erwähnt, daß Garibaldi
erst dann Caprera verließ, als er eine Einladung von Cremieux erhalten
hatte , bei der Rettung der französischen Republik mitzubeffrn. Daily News
bedauert heute, gleich den meisten übrigen Blättern, daß der alte, ehren-
werthe Mann sich durch das Aushängeschild der Republik von Caprera
weglocken ließ , um eine Sache zu vertreten , der er schwerlich ans dieBeine helfen wird, während er Gefahr lause, durch eine Spitzkugel in den
Vogesen erreicht und obendrein den Katholiken Frankreichs ein — Gräuel
zu werden. — Ein Haufen Irländer hat sich als Mitglieder eines Am¬
bulanzkorps nach Frankreich eingcschifft, von denen die Mehrzahl zu Al¬lem eher, denn zum milden Krankendienste geeignet erscheint . Aber selbstwenn sie allesammt sich zu den Rettern Frankreichs schlagen sollten, wird
Deutschland diese Steigerung des Rettungselementes urit Seelenruhe be¬
trachten dürfen. Mit der Zert werden die Franzosen wohl selber diese iri¬
schen Bundesgenoffen „ einladen"

, sich nach Hause zu trollen. Eine Zu¬
schrift an die Times gibt eine nicht gerade schmeichelhafte Beschreibungvon den von hier abgegangenen Mitgliedern des irisch französischen Am¬
bulanzenkorps. Als ich am vorigen Donnerstag — so sagt der Einsender— Morgens um 9 Uhr an dem Werft des St . Katharinr -Dock war,sah ich etwa 100 Gesellen von dem niedrigsten Abschaum aus sdea nie¬
drigsten Vierteln Londons an Bord des Dampfers nach Havre eilen. Ei¬
nige waren betrunken , andere nüchtern, einige jung, andere alt, aber Alle
sahen sie verliederlicht und hoffnungslos heruntergekommen aus. Die ausdem Werft beschäftigten Arbeiter , die nicht gerade aussahen , als ob sie
leicht in Erstaunen gesetzt werden könnten, waren voller Staunen . Einer
sagte : „ Die sollen gehe« , um den Verwundeten zu helfen ; Gott helfeihnen selber " , und Andere schienen zu glauben — ihren Bemerkungen
nach zu urtheilen —, daß ihre eigentlicheMission darin bestehe , die Tob¬ten und Sterbenden zn berauben.

London , 14 . Okt . (F .Z .) Der gewaltige Sturm der beiden letz¬ten Tage, der sich jedoch inzwischen wieder gelegt , hat , wie zu erwarten
stand , zu Land und Wasser bedeutendenSchadenangenchtet . Die Verlustlistevon Lloyds weist heute nicht weniger als 32 Namen von Fahrzeugen auf. Inden meisten Fällen wurden zwar die Mannschaften gerettet, doch bleibt nochimmer manches Menschenleben zu beklagen . Der Dampferdienst zwischenEng¬land und dem Festlande war stellenweise unterbrochen. Was nun die Be¬
schädigungen zu Lande angeht , so haben die Staatstilegraphen in erster
Reihe stark gelitten. Nicht weniger als 25 derHauptleitungen sind unterbrochen.X London , 17. Okt . Times will wissen, daß ein Parlamentär aus
Metz im Hauptquartier deS Prinzen Friedrich Karl eingetroffen und vondort weiter nach Versailles gereist sey . DaS Ergebniß der Verhandlun¬
gen sey noch nicht bekannt. — Die Viehseuche nimmt in Paris zu.Athen, 1 Okt . (A.Z .) Deligeorgis hat eine wichtige Verordnung be¬
züglich der Räuberhehlerschaft erlaffen, die besonder- den Bür¬

germeistern der verschiedenen Gemeinden Griechenlands, denen die Regie¬
rung eine größere Machtvollkommenheit ertheilt , zugleich eine absolute
Verantwortlichkeit für jede noch so geringfügige Störung der öffentlichen
Sicherheit auferlegt . Obwohl nun faktisch erwiesen ist , daß seit dem Re¬
gierungsantritt des gegenwärtigen Ministeriums kein Raubsall sich hören
ließ , muß diese neue Maßregel erst durch die Praxis geprüft werden, um
sich Anerkennung zu verschaffen. Gerade wie um die neue Verordnungzu prüfen, traf am 26 . Sept . die Nachricht ein : es hätten in der Nachtvom 20 . auf den 21 . mehrere starke Räuberbanden , die den ganzen Som¬mer in der Türkei beherbergt waren, auf verschiedenen Punkten die grie¬
chische Grenze gleichzeitig überschritten und sich in zwei Abtheilungen zumTheil nach Eurytanien und Akarnanien , zum Theil nach Lvkris und nachdem Parnaß gewandt . Wie nun verlautet, wurden außer den schleunigenMaßregeln der Regierung auch in jeder bedrohten Gemeinde unter dem
Befehl der nun verantwortlichen Bürgermeister selbständige Patrouillen zurVeruichtnng der Horden gebildet und ausgesendet . — Gegen die negro-
ponüschen Gutsbesitzer Paximadi und Noel (einen Engländer ) und den
Abgeordneten Averof hat der Anwalt im Prozeß der Mitschuldigen ander That von Marathon eine Anklage zu veröffentlichen im Sinne, da
dieselben sich durch ihre Derhältniffe mit den Räubern Takvö kompromit-tirt haben sollen.

Verschiedene ?.Darm st ad t , 16 . Okt. (Fr.Z .) Eine von hier auS in die Welt ge¬schickte Ente , welche gegenwärtig auch die Runde durch die Tagespreffemacht, ist die, daß General Uhrich , der Vertheidiger von Straßburg,in einem hiesigen Gasthofe sein Absteigquattier genommen habe. Aller¬
dings hält sich gegenwärtig eine Persönlichkeit dieses Namens dahier auf,eS ist jedoch ein auS Trinidad stammender Rentner .

Dradtbericht .
XX Tours , 18 . Okt. Eine Regierungsdepesche berichtet : Amiens,18. Okt. Die kleine, offene Stadt Mvntdidrer wurde gestern durch 800

Preußen mit Artillerie angegriffen , drei 'Einwohner getödtet , eine Re¬
quisition -von 50,000 Frkn . ausgeschrieben, Maire und Adjunkt als Geißel«abgesührt und 180 Mobilgarden gefangen genommen . Amiens ist vom
besten Widerstandsgeiste beseelt.

Redakteur : C . M o ckl o t.
' '

Der deutsche Krieg von 1866 von Th. Fontane. Mit Jllustra-tionen von Ludwig Burger . 3. Halbband : Königgrätz . Bis vorWien . geh. Preis 6 Thlr . 20 Sgr . Berlin 1870, Verlag der Königl . Geh.Ober -Hofbuchdruckerei (R . v . Decker).Unter den Kriegsstürmen , die Europa von Neuem durchtrausen , »m Deutsch¬land die Errungcaschaften zn sichern, welche es von den Schlachtfeldern deSJahres 1866 heimgetrogen hat , ruhen die Arbeiten der friedlichenKünste nicht .Wie die Feder Th . Fontane ' s und der Stift L . Bürger ' « begönne»haben die Ereignisse des Krieges von 1866 für die Mit - und Nachwelt künst¬lerisch zu fixiren, so setzen sie ihr Werk mit emsigem Fleiße mitten unter demGeräusch der Waffen fort , die dem Geschichtsschreiber, wie dem Künstler neuegroße Aufgaben stellen. — Den größere » Theil des vorliegenden Halbbandeserfüllt die Schilderung der Schlacht von Königgrätz . Nach einer llaren , voubildlichen Darstellungen und Plänen untcrstützlen Schilderung des Terrain «der Schlacht und der Aufstellung der Armeen , an welche sich ein Gesammt-Re-snme des Verlaufes der gewaltigen Schlacht anschließt, gehl der Amor zu derDarstellung der einzelnen Phasen der Schlacht über : Der Kampf b,i ProbluSund Prim . Im Zentrum . Die 3. Division . Die 8. und 4 . Division . Die 7.Division . Der Anmarsch der 2. Armee. Horenowes . MaSlowed. Chlum.RoSbcritz. Lipa. Nedelist und Lochenitz . Um 3 Uhr. Das Eingreismder österreichischen Reserven. Ter Sturm gegen Chlum . Die 1 . und II . Di¬vision bringen die Entscheidung. König Wilhelm ans der Höhe von Lipa . Str »-
setitz . Der Rückzug . Am 3 . Abends. Am Tage nach derSwlacht — In immer
eigcnthiimlicher prägnanter Darstelluugweise weiß Th . Fontane stets die
Schilderungen der einzelnen Phasen der Schlacht so zu halten , daß demLeser nie der Zusammenhang derselben mit dem Ganzen verloren geht. Nebender ruhigen , historischen Darstellungsweise des Autors , welche sich von jederwohlfeilen Ucberschwenglichkeit fern hält , geht eine fortlaufende , wohlbegründeteKritik her, welche mit dem Maße der Form, Schärfe des Inhalte » wohl znverbinden weiß . Schilderungen von Augenzeugen durchbrechen in wohlbedach¬ter Zwischenfügung in lebendiger und anmuthiger Weise die Strenge der rein
historischen Darstellung . Mit feinstem Verständniß und gründlich historischemWissen hat sich der illustrirende Künstler der Darstellungsweise des Autor « an-
gesügt. Blicke aus die historisch gewordenen Landschaften wechseln mit sinnrei¬chen Allegorien , PortraitS der Führer und der hervorragenden Gefallenen , sowie mit Gefechts- und Schlachtszeuen in überraschender Fülle . Besonders die
letzteren zeichnen sich durch die überzeugende Wahrheit de « Eindruck« ans ,welche sie auf den ersten Blick von den üblichen nichtssagenden Phantasie -JllU-
strationen eiligst zusammcngcstoppeltcr Kriegsbücher unterscheiden läßt . Nicht we¬niger als 3 große Poriroils , 3 große Gefechtsbilter und 109 Abbildungen undPläne schmücken den vorliegenden zweiten Halbband . Der Text des zweitenTheiles dieses Halbbandes schildert die Ereigniffe vom 4 . Juli an bis znmSchlußgefecht von Blumenau . Sie boten dem illustrirenden Künstler n . A. Ge¬legenheit, unsere rastlos verfolgende Kavallerie in einigen kühnen GcfechtSsze -nen zu verherrlichen. Schließlich möge auch ncch der reichen Ergänzungen ge¬dacht werden, welche gleichzeitig mit dem 2. als Nachtrag zu dem 1 . Halb-bande ausgegeben werden . Sie umfaffen außer Haupttitel und Jnhaltsverzeich -niß zum 1 . Bande 3 große Porkraits : die der Prinzen Karl, Albrccht (Sohn )und des Generals von Moltke , so wie 8 große Gefcchtsbilder : Schlachtfeld von
Münchcngrätz, Szene ans tem Treffen bei Nachod, Treffen bei Skalitz, Ge¬
fecht bei Schweinschädel , Treffen bei Troutenau , Gefecht bei Neu -Regnitz undBurkersdorf , Gefecht bei Alt-Rognitz und Rudersdorf . Gefecht bei Königinhof.— Der 2 Band , der M ai n - F el d z u g, soll binnen Kurzem Nachfolgen undwird dann das Prachtwerk vollendet seyn ._ 6766 .1
Srrlr . er « ag » oeovaktzrungr » «er meieoroioaqche/i -jernralstanou Karlsruhe .12. Okt . 8arr « üer. Thermom. FeuLiztt. ia Pr. Wind. Hemmet . WiMrrmg.
Morg . 7 U. 27 " 9 .8" ' -f 2,1 0,77 SW wen. bkw . frisch .Mit . 2 „ 27 * 7.1" ' 4 - 7,3 0.84 „ gz . beb . rauh ,Nacht« 9 „ 27 * 5,1 ' " -j- 9,8 0,94 „ „ „ Simm , Regen

holzversteigemng. Ä >.fuS den dafigen Domäncnwaldungenoerden von Windfällen und dürren
Stämmen öffentlich versteigert :
Samstag , den 22 . Okt. d . I .,

Morgens 10 Uhr,aus der Pott in Uehlingrn :eus Distrikt IV . Jmishardt uud
. V. Ailnnthen Lannholz :
p tannene Klötze , 18s . Klftr . tanneneS
pcheitholz , 7 1/. Klftr . tannene « Prügelplz , 75 tannene Wellen und 2 Loos«
Schlagraum.

Nachmittags 3 Uhr,
,» der Brauerei von Aman in Bet»

tiugrn r
„« Distrikt I . « rostholz . II .

Grotzhstrst , III . Eichbühl:
Klftr . tanneneS Scheitholz , 23 Klftr .

»nneneS Prügelholz , verschiedene Loose
lchlagraum.
lm Montag, den 24. Okt. d .J .,

Mittags 1 Uhr,in der Wizeuauer Mühle :
US Distrikt VIII . Berauerdaldcnr

i tannene Klötze, 1 Kirschbaum- Klotz ,J Klftr . tanneneS Scheitholz, 84 , Klftr .nncnes , l 1 1 Klftr . eichenes , 3' ,« Klftr .
»mifchteS Prügclholz , 65 tannene Wel-
n und verschiedener Schlagraum .
zStühlingen , den 16 . Oktober 1870 ,
- Großh . Bezirktsorstei.
i_ Zircher. _ßeometergehitse
Intritt gesucht bei Geometer

i Istücr in Sinsheim .

zu baldigem
Bode«

Ten Besitzern des Schlegel n . Tieck 'schen
Shakespearc's besonders empfohlen.

Shakespeare 's nachträgliche Werke ,(welche in der Schlegel u . Tieck'schen Ausgabe nicht enthalten find),4 starke Bände , deren Inhalt :Band I . : Der verlorene Sohn . Leben und Tod des Th . Cromwell . Die GeburtdeS Merlin , Sir John Oldcastle. Ein Trauerspiel in Uorkshire. Land II . : Pe-rikles, Fürst von TyruS , Eduard der Dritte , der lustige Teufel , von Sdmonlon .Locrine. Band III . : Ard»n von FederSham. Vermischte Gedichte und Sonncte .DenuS und Adonis . TarquininS und Lucretia . Der leidenschaftliche Pilger . DerLiebenden Klage. Shakespeare' » Leben und Werke, Nachwort. Band IV . : Sha -kespeare ' S weibliche Charaktere von MrS . Jamefon .
Außerdem sind noch 48 Stahlstiche zuShakespearessämintlichen Werken beigeheftet ; und erläßt die 4 Bände mit den 4 «Stahlstichen zusammen , statt fi. 5. 24 kr . für nur fl. 1 . 12 kr . die

6714.1 8i »»« 88ffche Buchhandlung in Frankfurt a. M.

Brauereiverkaus.
6748.3 .1 (H . 3742.) Eine in unmittel¬

barer Nähe eines an einer Eisenbahn
station der Zentralschweiz gelegenen Dor ,
se» sich befindliche, bereit» ganz neueBvanerei mit großer Mälzereiund Felsenkeller , mit s ä m m t -
lichem Inventar wird unter sehr
günstigen Bedingungen verkauft.

Anfragen unter Chiffre Z . N. 588 be¬
fördert die Annoncen -Expedition von
Haasenstein & Bögler in Basel.

Tlimfllimfllrt 677l . l Bon der Ge-L - UUIsll ^ UUlj . niein de Eschelbronn,Am!S Sinsheim , 610 Eier , gesammelt
von Glisabeihe Köhler , Kinderpflegerin,mit herzlichem Danke erhalten zu haben,bescheinigt

Neustadt a . H . , den 16. Oktober 1870 .
Frauenverein zur Pflege verwundeter

und erkrankter Krieger .
Marie Zenetti .

Verkaufsanzeige.
, 6302.3. 1 200 Ohm Weinlagerfaß , so48 wie 25 Ohm 1869er Ortcnauer Wein ver¬
kauft auS Auftrag

Küfer Stcgmüller in Gengenbach.

Die LnndwirthfchafLliche Schule Hochburg Bäckereiverkauf .
6762.6.1 Line in der beste« « nb fre¬

quentesten Lage der Stadt Heidel¬bergs gelegene Bäckerei mit grotzer
Kundschaft ist Familtenverhältniffehal¬ber unter günstigen Bedingungen zu ver.

, . bei Frciburg i. Br .beginnt den WinterkurS am 3. November.Zweck der Anstalt :
1 ) Heranbildung von jungen Landwirthen für mittelgroßen Gutsbcfitz .2) Vorbereitung in der Praxis für Solche , die den Besuch einer höheren,kaufen,landw . Lehranstalt bcabfichtigen oder militärpflichtiger junger Landwirthe für diel Nähere» bei E. L» Krämer ,Prüfung zum einjährigen freiwilligen Dienst . 6593 3 .3 imarkc 7 in Heidelberg.Prospekt und weiter- Auskunft ertheilt (H . 3679.)Die Direktion : Jaeger .

Sisch-

670o .3.2 Die beiden badischen Herren , welch « am Sonntag, !*« S. Oktober , mit 2 WLrttembergern das Schlachtfeld bet Wörth»estchtigt habe« und so gütig waren , deren Reiseeffektrn auf ihremWage« nach Svlr „ » befördern , werde« srenndlichst ersucht , gest. |anzugebe« , wo sie letztere geraffen , oder wem ste dieselden über- !geben haben . Adresse r Albert « aerttner in HaeSlach b. Stuttgart .tarauraii iifr <*»**■*> -

Stellegefuch.
6763.2 .1 Ein gebildete», zuverlässige»

Frauenzimmer von vorgerückten Jahren ,da» zu kochen und die übrigen häuslichenArbeiten versteht, jucht unter bescheidenenAnsprüchen eine Stelle al» Haushälterin»der al « Stütze einer Hausfrau .
Franko.-Offerten unter Chiffre L . R.

post « restante Lahr.

Kuabeu - Institut
P. I . Roth,

SolothMN , Schweiz.
6747.2.1 (H . 3738 .) Da « Schuljahr18 7 0 — 71 beginnt den 16. Oktober.

Gründlicher Unterricht der deutschen , sran-
zöfischen , englischen und italienischenSprache und der Merkantilfächer . Die
Zöglinge , welche die Maturitätsprüfungder 5. Tewerbklaffeder KantonSschale mir
Note „ Gut " bestehen , können unter Vor¬
weisung dieses ZengniffeS in ' S Polhtech-
nikum eintrelen . Zöglinge werden zu
jeder Zeit ausgenommen. Referenz : Hr.
Theod . Bally in Säckingen .

i Nähere Auskunft ertheilt
! P . I . Roth . Prof .

an der S olvthurnischen Kantons schule.
Karlsruhe . Eine kin -rllll . lvtk . ll . ll . derlofeBeamtenfamitte

wünscht ein Kind , am liebsten auS höhe¬rem Stande , in Kost und Erziehung zunehmen , liebevolle Pflege und strenge
Verschwiegenheit wird zugcfichcrt. Nähe¬res im Kontor d . Bl . unter Nr . 6787.2.1

Antrag .
6736 .3.1 Ein Bergbeamter in einer

deuffch - ö sterreichischen Provinz 33 Jahrealt , mit vorläufig 1000 fl . Gehall, nebst
Nebeneinkünften , wünscht Behuf» bal¬
diger Verehelichung die Bekanntschaft ei¬ne» häuslich erzogenen, hübschen , 17 bi«20 Jahre alten , wenn anch nicht «er¬
möglichen Mädchens aus dem Großher¬
zogthum Baden oder Württemberg zu
machen .

Reelle Anträge mit Beischluß der Pho¬
tographie , welch« auf Verlangen retoar »nirt wird , werden unter 0 . 11. 213 durchdie Annoncen -Expedition von Hansen »
stein & Vogler in Stuttgart cnkge-
gengcnommea .

SteSegesuch. «?4'tzS,,.LL
dienst bewanderter , mit guten Zeugnisjen
versehener junger Mann sucht eine Ststleal « Privatgehilfe . Gefällige Anträge be¬
fördert das Kontor d . Bl . unt . Nr. 6765.3 .1

Biechnergtfelle»,Lauernde Beschäftigung bei gutem Lofbei L. Ritter » Blechncrmtister in Keh

Mannheim .
Junge Leute, die eine der hiesigen Lehr¬

anstalten besuchen , oder in einem Hand»
lungshau « eintreten wollen , finden um
mäßigen Preis Aufnahme in die Familie
eines ProfefforS . Strenge Aussicht , gut«
Verpflegung und Förderung in den Stu¬
dien zugeficherr . Nähere» durch da« Kon¬
tor d. Bl . unter Nr . 2018.—62Druck und Verlag von C. Macklot , Daldstraße Nr . 10.
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